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V O R W O R T

KommEnt hat sich mit einem 5-köpfigen Konsortium
bestehend aus Claudia Bergmüller-Hauptmann (PH
Weingarten), Bernward Causemann (Tübingen), Su-
sanne Höck (EOP Freising), Eva Quiring (Köln) und
Jean-Marie Krier (Salzburg) beworben und wurde
schließlich mit der Durchführung der Studie beauf-
tragt. Seit Mai 2019 liegt das Ergebnis in Form der Pu-
blikation „Wirkungsorientierung in der entwicklungs-
politischen Inlandsarbeit“ vor (Waxmann Verlag,
Münster).  

Die vorliegende Broschüre gibt einen Einblick in die
Studie und ihre Rezeption. Dazu wird die Studie zu-
nächst einmal in den österreichischen Diskurs zum
Thema Wirkungsorientierung eingebettet. Danach
werden grundlegende und ausgewählte Aspekte der
Studie vorgestellt, sowie einige Ergebnisse und die
sich daraus ergebenden Fragen für die Praxis erörtert.
Das Heft schließt mit ergänzenden Informationen, u.a.
zu Follow-up-Aktivitäten und zur bisherigen Rezep-
tion der Studie. 

Ziel dieser Broschüre ist es, das Thema Wirkungs-
orientierung sowie die Studie in Österreich bekannter
zu machen und damit den Boden für eine intensivere
Auseinandersetzung mit dieser Forschungsarbeit
selbst und den in ihr beschriebenen Ergebnissen und
dadurch aufgeworfenen Fragen aufzubereiten. Wohl
wissend, dass die Studie nicht das Ende der Diskussio-
nen um Wirkungen von entwicklungspolitischer Bil-
dung sein kann, sehr wohl aber ein interessanter Aus-
gangspunkt, freue ich mich auf Ihre Rückmeldungen.

Dr. Jean-Marie Krier
KommEnt

Wirkt entwicklungspolitische Bildung, und wenn ja
wie? Diese Fragen beschäftigen seit vielen Jahren die
verschiedenen Akteure des entwicklungspolitischen
Feldes. 

NGOs stellen sich die Frage, ob ihre Arbeit wirklich
das bewirkt, was sie damit intendieren: Einsichten zu
vermitteln und Bewusstsein zu schaffen, bei Teilneh-
menden an Workshops, Seminaren, Schulungen und
anderen Aktivitäten neue Handlungsoptionen zu er-
öffnen, unterm Strich und knapp formuliert: zum An-
packen globaler Herausforderungen zu ermuntern,
Engagement zu fördern und damit die Welt ein biss-
chen besser zu machen. 

Die gleichen Fragen stellen sich auch jene Organisa-
tionen und Institutionen, welche die Finanzmittel für
solche Bildungs- und Informationsaktivitäten zur Ver-
fügung stellen. Sowohl private als auch öffentliche
Fördergeber wollen in den letzten Jahren vermehrt
wissen, was ihre Förderungen bei den Zielgruppen
von entwicklungspolitischer Bildungs- und Informati-
onsarbeit tatsächlich bewirken.

Vor diesem Hintergrund hat das Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) in Berlin im Frühjahr 2016 im Rahmen eines
ausführlichen Abstimmungsprozesses mit zivilgesell-
schaftlichen Akteuren eine Forschungsstudie unter
dem Titel „Wirkungen und Methoden der Wirkungs-
beobachtung in der entwicklungspolitischen Inlands-
arbeit“ ausgeschrieben. 
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Kontext der Studie in Österreich: 
Zum Stand des Diskurses1

In der AG Globale Verantwortung wurden eine Reihe
von Maßnahmen zur stärkeren Verankerung von Wir-
kungsorientierung getroffen. Diese Arbeit war inte-
griert in europäische NGO-Prozesse („Istanbul-Pro-
zess“), in denen die Wirksamkeit der eigenen Arbeit
reflektiert wurde. So wurde u.a. zwischen 2014 und
2016  auch eine 3-teilige Fortbildung für NGOs zum
Thema Wirkungsorientierung durchgeführt.

Hinsichtlich Wirkungsstudien stellen sich in der Pra-
xis vor allem die folgenden Herausforderungen:

Die Studien sind für entwicklungspolitisch tätige•
NGOs oft aufwändig und teuer.
In der Inlandsarbeit geht es einerseits darum,•
Veränderungen nachzuweisen, aber auch – in Er-
gänzung dazu – darzulegen, unter welchen Bedin-
gungen, also in welchem „Framing“ diese erreicht
wurden bzw. möglich sind.

L I N K

https://www.globaleverantwortung.at/positionspa-
pier-zur-wirksamkeit-von-nro-arbeit

Im Rahmen der AG Globale Verantwortung gibt es seit
einigen Jahren eine intensive Diskussion zu Wirksam-
keit unter den  Mitgliedsorganisationen, und zwar so-
wohl in Bezug auf die Auslandsprojektarbeit als auch
was die Bildungs- und Informationsarbeit im Inland
betrifft. Auch mit den EntscheidungsträgerInnen aus
der Austrian Development Agency (ADA) und der Po-
litik ist die AG Globale Verantwortung im Dialog über
Wirkungsorientierung.

Für die AG Globale Verantwortung ist dabei zentral,
welche Wirkungen durchgeführte Maßnahmen•
auf Veränderungen im Globalen Süden haben,
und
mit welchen Maßnahmen Veränderungen in un-•
serer Gesellschaft erreicht werden können (Be-
wusstseinsarbeit).

Die Auseinandersetzung mit Wirkungen war ein gro-
ßes Thema in den Jahren 2011 bis 2016, im Gefolge der
entsprechenden internationalen Diskussionen. Daher
gab es Empfehlungen der AG Globale Verantwortung
an die Regierung und an die NGOs sowie eine Reihe
von Analysen und Bewertungen der internationalen
Diskussionen, die den Mitgliedsorganisationen zur
Verfügung gestellt wurden.

Aktuelle Herausforderungen für die Erreichung von
Wirkungen liegen vielfach in den sog. „shrinking spa-
ces“ begründet, also eingeschränkten Handlungsspiel-
räumen für NGOs in vielen Ländern des Globalen Sü-
dens, aber auch in Europa und in Österreich.
Seit 2016 hat das Thema der Wirkungsorientierung
etwas an Bedeutung verloren; die Prinzipien sind aber
längst nicht umgesetzt. Vor allem sind auch qualita-
tive Herangehensweisen an die Thematik wichtig.

Mag.a Annelies Vilim. Geschäftsführerin der AG Globale Verantwortung2. Wien

1 Der Text ist eine autorisierte Zusammenfassung des Inputs von Annelies
Vilim im Rahmen der Präsentation und Diskussion der Studie „Wirkungsori-
entierung in der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit“ im C3, Centrum für
Internationale Entwicklung, am 22.01.2019 in Wien.

2 Dachorganisation von 35 österreichischen Nichtregierungsorganisatio-
nen, die in den Bereichen Entwicklungszusammenarbeit, entwicklungspoliti-
sche Inlandsarbeit, Humanitäre Hilfe sowie nachhaltige globale wirtschaftli-
che, soziale und ökologische Entwicklung tätig sind; siehe
www.globaleverantwortung.at
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Welche Wirkungen hat unsere Arbeit? Wie nachhal-
tig sind unsere Projekte? Woran können wir erken-
nen, ob unser Engagement Wirkungen zeigt? Natür-
lich bewegen diese Fragen all jene Organisationen, die
in der entwicklungspolitischen Bildung tätig sind
oder sich seit vielen Jahren für Globales Lernen enga-
gieren. Und natürlich wissen wir, dass die Antworten
die Legitimierung und Anerkennung unserer Arbeit
beeinflussen.

Die Frage nach der Wirksamkeit entwicklungspoliti-
scher Bildung bzw. des Globalen Lernens ist nicht neu
und sie bleibt umstritten: Einerseits aufgrund der
Komplexität von Lehr-/Lernprozessen, die eben nicht
einer einfachen Wirkungslogik – hier der „Stoff“, dort
das (erwartbare) „Ergebnis“ – unterliegen. In der er-
ziehungswissenschaftlichen Debatte um entwick-
lungspolitische Bildung und Globales Lernen wird seit
vielen Jahren auf diese Komplexität hingewiesen, Ler-
nen lässt sich weder vorherbestimmen, noch führt
Wissen in direkter Form zum Handeln, und meist las-
sen sich „Wirkungen“ kaum eindeutig mit bestimmten
Interventionen in Verbindung bringen. Lernen hängt
von so vielen Faktoren ab, greift auf Vorerfahrungen
und Vorkenntnisse zurück (oder auch nicht) und ist
beeinflusst von verschiedensten Aspekten individuel-
ler Lebenssituationen, struktureller Rahmenbedin-
gungen und institutioneller Voraussetzungen. Das ist
einerseits auch gut so, denn letztlich will Globales Ler-
nen genau das bewirken – Mündigkeit, Selbstbestim-
mung und Kritikfähigkeit der Lernenden. 

Wir wollen andererseits mit unserer Arbeit “Eindruck
machen”, ein Synonym für “wirken’. Wir wollen, dass
unsere Arbeit Wirkungen entfaltet, dass sie EIndruck
macht, dass sie nachhaltig ist und damit zu gesell-
chaftlichen Trnsformationsprozessen in Richtung
Nachhaltigkeit und globale Gerechtigkeit beiträgt. Es
ist wichtig und legitim, nach der Wirksamkeit ent-
wicklungspolitischer Bildung/ von Globalem Lernen
zu fragen und die Bildungsangebote in diesem Praxis-

feld auf ihre Qualität hin zu hinterfragen und zu über-
prüfen. Dafür braucht es aber auch theoretisch fun-
dierte Grundlagen und Ressourcen. Mittlerweile kön-
nen wir auf eine kleine, aber zunehmende Zahl an
Studien im Kontext der empirischen Bildungsfor-
schung zurückgreifen, die sich mit relevanten Aspek-
ten entwicklungspolitischer Bildung bzw. des Globa-
len Lernens beschäftigen. 
Diese Arbeiten sind wichtige Meilensteine für die
Theoriebildung und die Weiterentwicklung der Bil-
dungspraxis. Wenn gleich sie nicht darüber hinweg-
täuschen können, dass insgesamt Forschung, univer-
sitär verankerte Ausbildung oder auch die
Qualitätsentwicklung und theoretisch fundierte Re-
flexion der Bildungspraxis im Bereich entwicklungs-
politischer Bildung und des Globalem Lernens in
Österreich nur auf sehr geringe Ressourcen zurück-
greifen können.

Umso wichtiger ist der Anstoß, den das deutsche Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) mit dem Ressortforschungs-
vorhaben zur Wirkungsorientierung gegeben hat. Ge-
meinsam mit VENRO hat das BMZ dafür gesorgt, dass
das Forschungsvorhaben selbst und die mit ihm ver-
bundenen Umsetzungs- und Kommunikationspro-
zesse in enger Zusammenarbeit mit den zivilgesell-
schaftlichen Akteuren durchgeführt werden, und dass
die Ergebnisse auch für die Praxis und die Arbeit die-
ser Akteure von Nutzen sein werden. 

Die Ergebnisse und Erkenntnisse aus dem For-
schungsvorhaben sind in vielfältiger Weise für die
entwicklungspolitische Inlandsarbeit relevant. Die
Mitarbeit von KommEnt im Konsortium dieses For-
schungsvorhabens gibt uns nun die Möglichkeit, die
Forschung auch für die entwicklungspolitische Bil-
dung in Österreich zu nutzen. Die ADA als Förderge-
ber unterstützt diese Bemühungen. Wir hoffen, mit
dieser Broschüre Ihr Interesse wecken zu können und
wünschen eine anregende Lektüre! 

ANALYSEN & IMPULSE _06_ DER ÖSTERREICHISCHE KONTEXT

Dr.in Heidi Grobbauer. Geschäftsführerin KommEnt und dzt. Vorsitzende der 
Strategiegruppe Globales Lernen

Qualität macht Eindruck
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Ziele und Design des Forschungsvorhabens

Zielsetzung der Forschung

Das Forschungsvorhaben setzte sich zum Ziel, den
Diskurs über Wirkungen und Wirkungsorientierung
in der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit in zwei-
erlei Hinsicht voranbringen: 
Erstens sollte aufgezeigt werden, welche Wirkungen
in der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit poten-
ziell erreicht werden können und welche Faktoren
diese Wirkungen beeinflussen können. Diese Fakto-
ren sollten im Rahmen eines empirisch validierten
Wirkungsmodells beschrieben werden.
Zweitens sollten Anregungen dafür geliefert werden,
wie, d.h. mit welchen Methoden der Wirkungsanalyse,
Organisationen, die in der entwicklungspolitischen
Inlandsarbeit aktiv sind, selbst eine valide Wirkungs-
einschätzung realisieren können. 

Forschungsgegenstand 

Gegenstand des Forschungsvorhabens waren Maß-
nahmen der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit.
In der Steuerungsgruppe, die das Forschungsvorha-
ben durchgehend begleitete, wurde gemeinsam mit
dem Forschungsteam eine Fokussierung der Studie
auf die entwicklungspolitische Bildungs- und Infor-
mationsarbeit im schulischen als auch außerschuli-
schen Kontext vereinbart. Im Bereich der Kampa-
gnenarbeit sollte die bildungs- und informations-
bezogene Kampagnenarbeit im Kontext Schule in den
Blick genommen werden.

Fragestellungen

Das BMZ hat drei zentrale Fragestellungen für das
Forschungsvorhaben formuliert:

Welche Wirkungen lassen sich in der entwick-1
lungspolitischen Bildungs- und Informationsar-
beit potenziell erreichen?
Welche Merkmale lassen sich identifizieren, die2

die Wirksamkeit von Maßnahmen der entwick-

In ihrem Vorwort weist Annelies Vilim auf die inten-
sive Auseinandersetzung mit der Frage von Wirksam-
keit und Wirkungsorientierung in der Entwicklungs-
politik – sowohl auf internationaler als auch auf
nationaler Ebene – hin. In der entwicklungspoliti-
schen Inlandsarbeit stehen bisher nur wenige empiri-
sche Forschungen zur Verfügung, die Aufschluss über
Wirkungen von Maßnahmen der Bildungs-, Informa-
tions- und Öffentlichkeitsarbeit geben. Eine ausge-
prägte Diskussion dazu ist in der österreichischen
Entwicklungszusammenbarbeit bisher nicht erfolgt,
für Forschung in diesem Bereich gibt es kaum Res-
sourcen. 

KommEnt ist es daher ein Anliegen, die Erkenntnisse
aus der Studie zur Wirkungsorientierung in der ent-
wicklungspolitischen Inlandsarbeit auch in Öster-
reich verfügbar zu machen. 

Zum Hintergrund

Der deutsche Dachverband der entwicklungspoliti-
schen und humanitären Nichtregierungsorganisatio-
nen (VENRO), dem rund 140 Organisationen angehö-
ren, hat das Thema „Wirkungsorientierung in der
entwicklungspolitischen Inlandsarbeit“ in seinen Jah-
reskonferenzen 2011 und 2012 erstmals für ein breite-
res Fachpublikum aufbereitet. Im Nachgang zu diesen
beiden Konferenzen sowie bestärkt durch Debatten in
der Arbeitsgruppe Bildung von VENRO entstand bei
allen Beteiligten der Wunsch, sich im Rahmen eines
Forschungsvorhabens mit Fragen von Wirkungen
entwicklungspolitischer Inlandsarbeit und Möglich-
keiten der Wirkungsbeobachtung in diesem Feld sys-
tematischer auseinanderzusetzen. 

2016 hat das Bundesministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) ein Ressort-
forschungsvorhaben unter dem Titel „Wirkungen und
Methoden der Wirkungsbeobachtung in der entwick-
lungspolitischen Inlandsarbeit“ in Auftrag gegeben.
Parallel zum Forschungsvorhaben hat VENRO ein Be-
gleitprojekt durchgeführt, mit dem das Forschungs-
vorhaben von Beginn in einen Austausch mit den zi-
vilgesellschaftlichen Akteuren eingebunden war.
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lungspolitischen Bildungs- und Informationsar-
beit befördern können?
Wie lassen sich Wirkungen im Rahmen von Eva-3

luationen in der entwicklungspolitischen Bil-
dungs- und Informationsarbeit effizient erfassen?

Diese drei Grundanliegen wurden in Form von insge-
samt 18 Forschungsfragen operationalisiert. 

Steuerungsgruppe

Eine Steuerungsgruppe begleitete das Forschungsvor-
haben vom Frühjahr 2016 bis in den Sommer 2018. In
ihr waren die folgenden deutschen Organisationen /
Institutionen vertreten: 
agl - Arbeitsgemeinschaft der Eine Welt-Landesnetz-
werke in Deutschland e.V,  BMZ- Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung, Brot für die Welt, CARE, Cristoffel-Blindenmis-
sion, Engagement Global, EPIZ Berlin, Kindernothilfe,
Misereor, Stiftung Nord-Süd-Brücken und VENRO. 

Fallauswahl und Maßnahmentypen

Mit Beginn des Forschungsprozesses wurden Organi-
sationen gesucht, die bereit waren, Teile ihrer Aktivi-
täten eingehender “beforschen” zu lassen. Im Rahmen
einer bundesweiten Ausschreibung konnten aus 24
Einreichungen acht sogenannte Fallbeispiele ausge-
wählt werden. Die Fallbeispiele sollten die Vielfalt der
Inlandsarbeit repräsentieren, aber auch gängigen Ty-
pen von Aktivitäten entsprechen, und die anbieten-
den Organisationen mussten zu einer engen Zusam-
menarbeit mit dem Forschungsteam sowie zur
Mitarbeit über einen Zeitraum von rund 18 Monaten
bereit sein und auch Ressourcen einbringen. Die Or-
ganisationen beteiligten sich an der Erhebung von
Daten aus ihren Veranstaltungen (die Daten wurden
entweder direkt vom Team erhoben oder von der Or-
ganisation), sie standen dem Team im Rahmen von
mehreren Workshops (zentrale und dezentrale) für
diverse Formen der Informationsgewinnung und Va-
lidierung der Ergebnisse zur Verfügung.

Mit der Auswahl der acht Organisationen war gleich-
zeitig die Entscheidung verbunden, einige wenige,
häufig vorkommende Typen von Aktivitäten/Maßnah-
men in den Mittelpunkt der Studie zu stellen. Die vier
in der Studie behandelten Maßnahmentypen sind:

Kurzveranstaltungen, Projekt-/Seminartage und -1
wochen,
Schulbezogene Kampagnen,2
MultiplikatorInnen-Schulungen, sowie3
Materialeinsatz und Durchführung von material-4

erzeugenden Aktionen.

Eingesetzte Methoden

Der Studie sollte auch Anregungen geben, wie die Ak-
teure selbst zu validen Wirkungseinschätzungen
kommen können. Dem Forschungsteam war es daher
ein großes Anliegen, eine Vielfalt von Methoden der
Datenerhebung zum Einsatz zu bringen, die auch in
der Praxis nutzbar sind1. Hierzu gehörten u.a. 

Standardisierte und teilstandardisierte Fragebo-•
generhebungen
Clickerbefragung (ähnlich den Publikumsbefra-•
gungen bei Fernseh-Quizsendungen) 
Soziometrische Aufstellungen•
Leitfadengestützte Gruppen- und Einzelinter-•
views
Gruppendiskussionen •
Teilnehmende Beobachtung •
Ratingkonferenz•
Dokumentenanalyse •

Die Studie nutzt auch unterschiedliche Sekundärda-
ten (z.B. bearbeitete Online-Umfrage, Organisations-
webseiten von NRO, Schulen, u.a. Stakeholdern, oder
auch Dokumentationen von Blitzlichtrunden).

In den meisten Fällen wurde Wert darauf gelegt, Da-
ten möglichst zu zwei unterschiedlichen Zeitpunkten
(in der Regel vor und nach einer Maßnahme) zu erhe-
ben. In einigen Fällen wurden auch noch einige Mo-
nate später Daten erhoben, um auch längerfristige
Wirkungen sichtbar zu machen.

7

1 Siehe hierzu auch den Abschnitt “Transfer in die Praxis”, S. 12
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Wirkungen und Wirkungsmodelle

Eine Deskstudie , welche die Ergebnisse von zahlrei-
chen relevanten Forschungsarbeiten verarbeitete, so-
wie die empirischen Daten aus den acht ausgewähl-
ten Fallbeispielen bildeten dabei die Basis, auf der das
Forschungsteam sowohl eine Grundstruktur für die
Wirkungsmodellierung als auch darauf aufbauend
Wirkungsmodelle für die untersuchten Maßnahmen-
typen erarbeitete.

Das im Forschungsvorhaben entwickelte Grundmo-
dell bedient sich dabei der „Angebots-Nutzungs-Mo-
delle“, die seit einigen Jahren in der Bildungsfor-
schung vielfach angewendet werden. Diese Modelle
unterscheiden zunächst einmal drei Ebenen, das An-
gebot selbst, die Nutzung des Angebots durch die je-

Wirkungen werden als Veränderungen definiert, die
durch eine Intervention (Maßnahme, Aktivität) bei
Zielgruppen (und deren Umfeld) erzielt werden und
zwar sowohl in erwarteter, positiver als auch in nicht-
erwarteter, unerwünschter Form. Für die Projektar-
beit ist sowohl die Frage der Wirkungserfassung und
der Kausalität (also des Rückschlusses der feststellba-
ren Wirkungen auf bestimmte Interventionen) als
auch die Frage der Plan- und Steuerbarkeit dieser
Wirkungen (Wirkungslogik) von zentraler Bedeutung.
Das Forschungsvorhaben des BMZ sollte daher das
Gefüge von Ursachen und Wirkungen insgesamt im
Blick haben und die relevanten Faktoren „in einem
empirisch validierten Wirkungsmodell festhalten“
(Bergmüller et al, 2019, S. 18). 

Grunstruktur der Wirkungsmodelle
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weilige Zielgruppe sowie die sich dadurch ergeben-
den Ergebnisse (Ertrag). Wichtige Einflussgrößen bil-
den der übergeordnete systemische Kontext, Merk-
male der anbietenden Organisation (NGO oder
Bildungsinstitution), das durch ReferentInnen bzw.
Lehrkräfte angebotene Vermittlungsgeschehen sowie
die lernende Person selbst. Auf der Ebene der Ergeb-
nisse, auf der die Wirkungen beschrieben werden, ist
eine wichtige Einflussgröße der sogenannte Anwen-
dungskontext, der z.B. ein bestimmtes Verhalten eher
wahrscheinlich macht oder nicht.

Dieses ausdifferenzierte Grundmodell bildet die Basis
für vier weitere Wirkungsmodelle, die für die einzel-
nen Maßnahmentypen erarbeitet wurden. Diese Mo-
delle greifen die je spezifischen Kontexte und Wirkun-
gen auf (s. dazu die ausführlichen Erläuterungen
sowie alle Modelle in Bergmüller et al, 2019).

Wirkungen 1., 2. und 3. Ordnung

Im Rahmen des Diskurses um Wirkungsorientierung
und auch in der praktischen Anwendung nimmt die
Unterscheidung von direkten und indirekten Wirkun-
gen bisher eine zentrale Rolle ein. Wie bereits mehr-
fach betont, ist die kausale Rückbindung von Wirkun-
gen an bestimmte Interventionen v.a. in der
Bildungsarbeit jedoch schwierig und sehr kontrovers
diskutiert. Im beschriebenen Forschungsvorhaben ist
das Forschungsteam letztlich zum Schluss gekom-
men, dass diese Unterscheidung direkter und indirek-
ter Wirkungen für die entwicklungspolitische In-
landsarbeit und die individuellen und
kollektiven/organisationalen Lernprozesse, die analy-
siert wurden, zu kurz greift. Daher wird eine andere
Form der Differenzierung von Wirkungen gewählt,
Wirkungen werden in drei verschiedenen „Ordnun-
gen“ unterschieden. Leitende Kriterien sind die unter-
schiedliche Durchdringungstiefe des Lernens, die un-
terschiedlich schnelle Festigung der festgestellten
Wirkungen sowie die unterschiedliche Häufigkeit, mit
der diese Wirkungen beobachtet werden können.

Wirkungen 1. Ordnung beschreiben Wirkungen,•
die zwar eine eher geringe z.B. kognitive oder af-
fektive Durchdringungstiefe haben, die sich aber
relativ schnell festigen und relativ häufig beob-
achtbar werden konnten.
Auf der individuellen Ebene sind das z. B. kogniti-
ver Wissenserwerb, Interesse, ein verändertes
Sensibilitätsniveau,  Erfahrungen der Selbstwirk-
samkeit.

Wirkungen 2. Ordnung sind solche, die eine mitt-•
lere Durchdringungstiefe haben und deren Festi-
gung stärker durch externe Faktoren beeinflusst
ist. Solche Wirkungen konnten weniger häufig
beobachtet werden. Hierzu zählen Veränderun-
gen in persönlichen Haltungen / Überzeugungen
sowie handlungsleitende Orientierungen.

Wirkungen 3. Ordnung sind durch eine hohe•
Durchdringungstiefe und eine noch stärkere Ab-
hängigkeit von externen Einflussgrößen charak-
terisiert. Sie konnten daher deutlich seltener und
kaum systematisch beobachtet werden. Sie um-
fassen v. a. Veränderungen im Handeln. 

Aus Sicht des Forschungsteams können Wirkungen 3.
Ordnung in Projekten der entwicklungspolitischen
Bildungs- und Informationsarbeit kaum unmittelbar
erwartet werden. Es stellt sich daher die Frage, ob sol-
che Wirkungen in Zielformulierungen von Projekten
aufgenommen werden sollen. Das Forschungsteam
plädiert in Folge für eine Entlastung der Ansprüche –
sowohl von Seiten der Projektträger selbst als auch
von Seiten der Fördergeber. 

ANALYSEN & IMPULSE _06_ WIRKUNGEN UND WIRKUNGSMODELLE

L I T E R A T U R

Claudia Bergmüller, Bernward Causemann, Susanne
Höck, Jean-Marie Krier, Eva Quiring (2019): Wirkungs-
orientierung in der entwicklungspolitischen Inlands-
arbeit. Waxmann-Verlag, Münster/New York. 
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Blick hinter die Kulissen

mehreren Bundesländern sieben Tage lang lokale und
globale Aspekte des Themenkreises „Landwirtschaft“
zu bearbeiten. 

Ein spezielles Setting

Der Bauernhof war nicht als eine Art exotischer Ku-
lisse für das Seminar ausgesucht worden, sondern als
Möglichkeit des Eintauchens in eine andere, eine bäu-
erliche Realität. Die Teilnehmenden waren gebeten
worden, mit Zelten anzureisen und diese am Rand ei-
nes großen, zum Bauernhof dazugehörenden, Feldes
aufzustellen. Hier wurde übernachtet, und ab dem
ersten Abend entstand dadurch ein gewisses Gemein-
schaftsgefühl. 

Diese Gemeinschaft war am Tag des Besuchs, es war
der vorletzte Tag des Seminars, deutlich spürbar, nicht
zuletzt wohl auch gestärkt durch eine Nacht, die mit
starkem Regen und für die Jahreszeit völlig unerwar-
tet niedrigen Temperaturen die Teilnehmenden kör-
perlich stark gefordert hatte. Neben dieser unmittel-
baren Erfahrung der Witterungsabhängigkeit von
Landwirtschaft bot das Seminar weitere interessante
Erprobungsreize: so gab es z.B. einen halben Tag, an
dem die Seminargruppe sich an der Arbeit am Bau-
ernhof beteiligte, und einen anderen halben Tag, an
dem alternative landwirtschaftliche Initiativen in der
nächstgelegenen Großstadt besucht wurden.    

An diesem vorletzten Seminartag wurden die Inhalte
(Akteure beim Landgrabbing, Bewegungen für eine
andere Landwirtschaft) zum Teil am Dachboden einer
alten Scheune, zum Teil draußen unter Zeltplanen be-
arbeitet. Im Gegensatz zu einem schulischen Kontext
oder einer Veranstaltung in einem Bildungshaus o.ä.,
wo die VeranstalterInnen für das Herrichten der
Räumlichkeiten sorgen, waren hier die Teilnehmen-
den selbst stark gefordert, ihre Lernumgebung so an-
genehm wie möglich zu gestalten.

Entwicklungspolitische Bildungsarbeit 
einmal anders

Entwicklungspolitische Bildungs-und Informations-
arbeit besteht nicht nur aus Workshops, die externe
ReferentInnen an Schulen bhalten, oder aus abendli-
chen Informationsveranstaltungen zu einem ausge-
wählten Thema. Der Bereich zeichnet sich durch eine
ungeheure thematische Vielfalt sowie durch eine
große Zahl von unterschiedlichen Formen und For-
maten aus.

Und so kam es, dass der Autor an einem Sommertag
2017 rund 20 Kilometer aus einer deutschen Groß-
stadt hinaus fuhr und sich dort auf einem Bauernhof
einfand, der von einem selbstverwalteten Kollektiv
geführt wird. Diesen Ort hatte eine der an der Studie
beteiligten Organisationen für ein Wochenseminar
ausgewählt, um hier mit rund 20 Teilnehmenden aus

Arbeiten unter Zeltplanen
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Datenerhebung

Die Organisatoren hatten zu Beginn des Seminars ei-
nen 2-seitigen Fragebogen zur Motivation, dem Vor-
wissen und den Erwartungen der Teilnehmenden
ausgeteilt und von 17 Personen wieder eingesammelt.
Als Mitglied des Forschungsteams hatte der Autor ei-
nen zweiten Fragebogen mitgebracht, hier standen
das in den vorangegangenen Tagen Gelernte sowie
Ideen für mögliche Weiterführungen nach Ende des
Seminars im Mittelpunkt. Durch entsprechende Co-
dierung der Fragebogen konnte sichergestellt werden,
dass für 17 Personen Vorher- und Nachher-Daten aus-
gewertet werden konnten.

Eine weitere Befragung für rund 6 Monate nach Ende
des Seminars wurde angekündigt und für diese ge-
worben. An dieser nachfolgenden Online-Befragung,
mit der vor allem längerfristige Wirkungen darge-
stellt werden sollten, nahmen dann immerhin noch 8
Personen von 21 teil. 

An diesem Beispiel werden zwei Dinge deutlich, die
im Rahmen von Wirkungsorientierung und -beobach-
tung eine Rolle spielen: erstens ist es durchaus mög-
lich, durch Vorher-Nachher-Befragungen Verände-
rungen festzustellen, die durch das Nutzen eines
bestimmten Angebots zustandekommen, und damit
als Wirkungen dieses Angebots beschrieben werden
können; zweitens ist die Erfassung von längerfristigen
Wirkungen wesentlich schwieriger als von solchen,
die sich unmittelbar am Ende einer Veranstaltung ab-
fragen lassen. 

Theorie und Praxis und mehr

Vom besuchten Seminar kann wohl mit Fug und
Recht behauptet werden, dass hier die oftmals für er-
folgversprechende Lernprozesse geforderte Ver-

schränkung von Theorie und Praxis auf vorbildliche
Art und Weise gelungen ist. 

Des Weiteren unterschied sich dieses Angebot von
den zahlreichen schulisch orientierten Angeboten
entwicklungspolitischer Bildung, indem es sich an Er-
wachsene richtete. Alle Teilnehmenden hatten sich
also freiwillig für dieses Angebot entschieden und die
meisten von ihnen brachten neben einer entspechen-
den Motivation auch bereits ein beachtliches Vorwis-
sen mit.

Die, bei der Befragung sechs Monate später berichte-
ten, Ergebnisse sind denn auch durchaus erwähnens-
wert: rund drei Viertel der antwortenden Teilneh-
menden haben sich auch nach dem Seminar weiter
mit den Themen beschäftigt, haben sich mit anderen
darüber ausgetauscht und/oder weitere Veranstaltun-
gen dazu besucht. 

ANALYSEN & IMPULSE _06_ BLICK HINTER DIE KULISSEN 

Zeltlager der Teilnehmenden
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ANALYSEN & IMPULSE _06 _ ERSTER TRANSFER IN DIE PRAXIS

Erster Transfer in die Praxis

Das Ressortforschungsvorhaben des BMZ war von
Anfang auch auf den Transfer der Erkenntnisse und
Ergebnisse in die Praxis der entwicklungspolitischen
Inlandsarbeit hinein ausgerichtet. Das BMZ war
ebenso wie der deutsche Dachverband entwicklungs-
politischer Organisationen (VENRO) sehr um eine
gute Zusammenarbeit zwischen Forschungsteam,
Auftraggeber und zivilgesellschaftlichen Akteuren be-
müht. Strukturell wurde dies auf dreifache Weise in
den gesamten Umsetzungsprozess eingebettet: Zuerst
durch die Zielsetzungen des Forschungsvorhabens,
die auch Anregungen für Projektträger für valide Wir-
kungserfassungen und -einschätzungen umfassten. 

Zweitens durch die Einrichtung einer Steuerungs-
gruppe, die das Forschungsvorhaben begleitet hat und
die in ihrer Zusammensetzung den gesamten Bereich
entwicklungspolitischer Inlandsarbeit gut repräsen-
tierte. Drittens durch die Finanzierung eines Begleit-
projekts, das vom VENRO durchgeführt wurde, und
dessen Ziel der gute Austausch zwischen Forschungs-
team und zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie der
Transfer von Ergebnissen bereits im laufenden For-
schungsprozess war. 

Das Begleitprojekt

Im Rahmen des Begleitprojekts organisierte VENRO
mehrere Workshops, die den Austausch zwischen den
AutorInnen der Studie und der deutschen Zivilgesell-
schaft sicherstellen sollten. Gleichzeitig wurden die
im Rahmen der Studie von den AutorInnen eingesetz-
ten Methoden zur Diskussion gestellt und auf ihre
Eignung für den Einsatz bei den teilnehmenden Orga-
nisationen überprüft.

Insgesamt fanden fünf solcher Workshops an ver-
schiedenen Orten (Berlin, Frankfurt und Köln) statt,
um so möglichst vielen VENRO-Mitgliedsorganisatio-
nen die Möglichkeit zu bieten, Einblick in den Fort-
gang der Studie zu erhalten und den einen oder ande-
ren wichtigen Input an die AutorInnen
heranzutragen.

Aus diesen Methoden-zentrierten Veranstaltungen
hat VENRO eine Publikation unter dem Titel „Wirkun-
gen beobachten – aber wie?“ entwickelt, die seit
Herbst 2018 zur Verfügung steht. Diese praxisorien-
tierte Handreichung kann unter dem folgenden Link
downgeloadet werden: 

https://venro.org/publikationen/detail/wirkungen-be-
obachten-aber-wie/

VENRO wird sich ab Herbst 2019 in einem weiteren
Anschlussprojekt darum bemühen, den Diskurs um
Wirkungsorientierung und Wirkungsbeobachtung
bei seinen Mitgliedsorganisationen weiter voranzu-
treiben. Die Forschungsstudie wird dabei eine wich-
tige Rolle spielen.
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Mit der, vom BMZ in Auftrag gegebenen, Forschung zu
„Wirkungen und Methoden der Wirkungsbeobach-
tung in der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit“
liegen nun relevante Erkenntnisse für die entwick-
lungspolitische Bildungs- und Informationsarbeit vor.
Im Folgenden werden einige ausgewählte Ergebnisse
dargestellt, die keine systematische Zusammenfas-
sung der Forschungsergebnisse anstreben, sondern
vielmehr zur weiteren Auseinandersetzung mit die-
sen motivieren sollen. Die Auswahl erfolgt auch in
Hinblick auf den österreichischen Kontext.

Entwicklungspolitische Bildung wirkt

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass grundsätzlich
in allen Formaten der untersuchten Maßnahmenty-
pen Wirkungen im Sinne von Veränderungen fest-
stellbar sind. Primär können kognitive Wissenszu-
wächse, Veränderungen in den Sensibilitätsniveaus
für globale Fragen oder auch Reflexionsprozesse zu
globalen Themen/Problemen und Erfahrungen der
Selbstwirksamkeit (Lernende/Teilnehmende erfahren,
dass sie selbst aktiv werden und wirksam handeln
können) festgestellt werden. Diese Veränderungen
(Wirkungen 1. Ordnung) treten relativ häufig auf.

Darüber hinaus konnte das Forschungsteam Wirkun-
gen im Bereich der Veränderung von persönlichen
Überzeugungen und Haltungen sowie in handlungs-
leitenden Orientierungen erheben und auch eine
Breitenwirksamkeit konstatieren. Allerdings sind
diese Wirkungen stärker als die Wirkungen 1. Ord-
nung von Rahmenbedingungen und Ausgangslagen
der Lernenden abhängig. Demgegenüber konnten
Wirkungen als Veränderungen im Handeln nur in
Einzelfällen nachgewiesen werden. Betrachtet man
aber die Ergebnisse von retrospektiven Biografie-Be-

trachtungen, die ebenfalls in die Forschung einflos-
sen, zeigt sich, dass sich Wirkungen zum Teil erst über
einen längeren Zeitraum hinweg entfalten.

Die Vielfalt macht’s

Sowohl die Analyse der ausgewählten Fallbeispiele als
auch die biografische Analyse (S. 16) stellen ein ein-
deutiges Plädoyer für eine große Vielfalt in der ent-
wicklungspolitischen Bildungs- und Informationsar-
beit dar. Es gibt offensichtlich nicht das eine oder die
paar wenigen Formate, das/die allen anderen eindeu-
tig überlegen wäre(n). Menschen werden durch viele
verschiedene Einflüsse geprägt: manchmal kann eine
einzige Tagesveranstaltung den letzten Anstoß dazu
liefern, dass jemand sich sogar für eine Berufslauf-
bahn im entwicklungspolitischen Bereich entschei-
det, auch wenn einer solchen Entscheidung wohl viele
andere einschlägige Einflüsse vorausgegangen. Aus
den Datenanalysen lässt sich ableiten, dass jeder Maß-
nahmentyp letztlich das Potenzial hat, Denken und
Handeln zu verändern. Wirkungen mit großer Durch-
dringungstiefe sind jedoch nur vereinzelt und abhän-
gig von sehr spezifischen individuellen Ausgangs- und
Rahmenbedingungen nachweisbar.

Für Fördergeber bedeutet dieses Ergebnis, dass es
wichtig ist, eine Vielfalt von Angeboten/Formaten zu
fördern, um so für möglichst viele unterschiedliche
Persönlichkeitsstrukturen zu unterschiedlichen
Punkten in ihrem Lebenslauf möglichst gut passende
Angebote generieren zu können. Durchführende
Nichtregierungsorganisationen bestärkt das Ergebnis
darin, bei der Erstellung des eigenen Angebotes eine
gewisse Vielfalt an Formaten für unterschiedliche In-
teressentInnen in verschiedenen Lebensphasen im
Auge zu haben. 
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Mehr Augenmerk auf den Kontext

In Bezug auf Wirkungszusammenhänge in der ent-
wicklungspolitischen Bildungs- und Informationsar-
beit umfassen die zentralen Ergebnisse der For-
schungsstudie einerseits die Neuorientierung in der
Darstellung von Wirkungen auf drei Ordnungsebenen
(S.  9). Andererseits arbeitet die Forschungsstudie Ein-
flussfaktoren auf Wirkungen heraus, die vor allem
den Kontext und das didaktische Setting von Bil-
dungsangeboten betreffen. 

Die Grundstruktur des erarbeiteten Wirkungsmodells
verweist darauf, dass der Kontext auf allen drei Ebe-
nen – dem Angebot, der Nutzung und dem Ergebnis –
von großer Bedeutung für die Wirkungen von Pro-
jektmaßnahmen ist. Im systemischen Kontext bilden
politische und institutionelle Rahmenbedingungen,
die entwicklungspolitische Bildungs- und Informati-
onsarbeit legitimieren, wichtige Einflussfaktoren.
Dazu gehören etwa internationale Referenzrahmen
wie die Globale Agenda 2030, nationale Strategien (z.
B. für nachhaltige Entwicklung) aber auch bildungs-
politische Leitlinien (wie z. B. der Orientierungsrah-
men Globale Entwicklung in Deutschland). 

Die Frage der Freiwilligkeit

Ein wesentliches Merkmal, das die vielen schulischen
von außerschulischen Angeboten unterscheidet, ist
die Freiwilligkeit der Teilnahme. In mehreren Zusam-
menhängen konnte die Studie nachweisen, dass mit
der Freiwilligkeit oftmals eine hohe bis sehr hohe Mo-
tivation und ein oft beeindruckendes Vorwissen ein-

hergingen. Beide Faktoren konnten dazu beitragen,
dass sich Wirkungen auf der Verhaltensebene der
Teilnehmenden entfalten konnten oder die besuchten
Veranstaltungen von den Teilnehmenden in die Breite
getragen wurden (Breitenwirksamkeit), Wirkungen,
die in der Studie als (wünschenswerte) Wirkungen 3.
Ordnung bezeichnet werden. 
In der Frage des Bildungskontextes empfiehlt das For-
schungsteam schließlich eine Ausgewogenheit zwi-
schen Angeboten der formalen und non-formalen Bil-
dung. 

ReferentInnen als wichtige Stellschraube

Viele entwicklungspolitische Veranstaltungen arbei-
ten mit ReferentInnen, die im Auftrag der anbieten-
den Organisation z.B. Workshops in Schulen abhalten
oder auch tageweise Veranstaltungen im außerschuli-
schen Bereich durchführen.

Die erhobenen Daten legen nahe, dass diesen Refe-
rentInnen, ihrer Persönlichkeit und ihren professio-
nellen Kompetenzen, ein wesentlicher Anteil an den
später zu beobachtenden Wirkungen zukommt. Für
Organisationen, die externe ReferentInnen einsetzen,
stellt sich somit in besonderem Maße die Frage, wie
sie eine entsprechende Qualität bei diesem Personen-
kreis sicherstellen können. Damit sind Aspekte der
Auswahl dieser Personen, ihrer Erstqualifizierung
und ihrer laufenden Weiterqualifizierung angespro-
chen. 

In besonderen Fällen kann dies dazu führen, dass Or-
ganisationen eine eigene Schiene aufbauen, welche
die laufende Weiterbildung von ReferentInnen zum

14
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Ziel hat. Als ein in dieser Hinsicht vorbildliches Bei-
spiel kann wohl die Aus- und Weiterbildungsschiene
von „Bildung trifft Entwicklung“ angesehen werden,
einem Programm von Engagement Global (Bonn),
welches mit rund 400 ReferentInnen rund 6.000 ent-
wicklungspolitische Bildungsveranstaltungen pro
Jahr abwickelt1.   

Wirkungsorientierte Planung

Die abschließenden Anregungen aus dem For-
schungsvorhaben enthalten u.a. die Empfehlung, eine
wirkungsorientierte Planung in Projekten und Ange-
boten vorzunehmen und in Projektkonzeptionen die
Formulierung von Wirkungen zu schärfen und gleich-
zeitig auch Beschränkungen und Grenzen zu beden-
ken. Das Forschungsteam plädiert aber auch für eine
Entlastung von zu hohen Ansprüchen in Bezug auf
Wirkungen. Dies betrifft v.a. den engen Konnex zwi-
schen Wissen und daraus folgendem Handeln, der in
vielen Projekten oder auch Förderprogrammen her-
gestellt wird. Veränderungen im Denken und Handeln
brauchen Zeit, entziehen sich einer Durchgriffslogik
und sind letztlich Resultat selbständiger und selbstbe-
stimmter Lernprozesse. 

Wirkungserfassung: 
Beispiel Soziometrische Aufstellungen

Wirkungsorientierte Datenerhebungen können, müs-
sen aber nicht notgedrungen, sehr aufwändig sein.
Auch mit einer einfachen Methode, wie z.B. den soge-
nannten soziometrischen Aufstellungen, lassen sich

Einblicke in Wirkungszusammenhänge gewinnen. Bei
soziometrischen Aufstellungen werden Personen
dazu aufgefordert, sich im Verhältnis zu bestimmten
Aussagen zu positionieren. Dabei wird z.B. jeder der
vier Ecken eines Raumes eine Aussage zugewiesen,
oder es wird quer durch einen Raum eine Achse z.B.
von „stimme stark zu“ bis „stimme überhaupt nicht
zu“ definiert. Danach beziehen die befragten Perso-
nen „ihre“ Position.

Die Methode wurde in der Studie auf vielfache Art
und Weise abgewandelt (z.B. mit Stellvertreter-Figu-
ren auf einem Tisch, mit Ankreuzen auf einer Flip-
chart, usw.) und bei unterschiedlichen Zielgruppen
angewandt. Dabei zeigte sich, dass verschiedene Fak-
toren wie z.B. die befragte Zielgruppe (Kinder / Ju-
gendliche / Erwachsene), die Differenziertheit der
Aussagen, zu denen man sich positionieren soll, die
Anzahl der möglichen Positionen, die Art und Weise,
wie dokumentiert wird, oder auch der Zeitpunkt einer
solchen Erhebung, eine Rolle beim Zustandekommen
des Ergebnisses spielen. 

Wenn soziometrische Aufstellungen mit Blick auf
Wirkungsfeststellung als Vorher-Nachher-Befragun-
gen eingesetzt werden, ist darauf zu achten, dass für
die Nachher-Aufstellungen am Ende einer Aktivität
noch die benötigte Zeit zur Verfügung steht, und die
Wichtigkeit einer ehrlichen Antwort allen Teilneh-
menden klar ist. 
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1 Das Programm wurde 2017 vom Autor in Kooperation mit Susanne Höck,
EOP, Freising, evaluiert. Eine Kurzfassung des Evaluationsberichts findet sich
unter www.bildung-trifft-entwicklung.de/reflexionen.html.
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Die biografische Perspektive

Es wurden insgesamt 43 entwicklungspolitisch
(haupt- und nebenberuflich) Tätige zunächst darum
gebeten, verschiedene vorgegebene Aktivitäten zu
reihen und zwar nach der Stärke des Einflusses, den
diese Aktivitäten/Ereignisse auf ihre Entscheidungen
zugunsten eines beruflichen Engagements im ent-
wicklungspolitischen Bereich bzw. in der Bildung für
Nachhaltige Entwicklung hatten. 

Der Einfluss von Freunden und Freundinnen wird am
häufigsten als prägend oder deutlich einflussreich1
genannt (Die Grafik ist nach der abnehmenden

Im Kontext der Wirksamkeit entwicklungspolitischer
Inlandsarbeit ist von großem Interesse, welche „Ereig-
nisse“ Menschen so beeinflussen oder prägen, dass
daraus weiterführendes Engagement entsteht. Das
Forschungsteam hat sich entschieden, die Analyse
von Fallstudien durch eine etwas anders gelagerte
Analyse zu ergänzen: Personen (also ehemalige Ziel-
gruppen), die in der entwicklungspolitischen Bildung
tätig sind, wurden befragt, welche besonderen Aktivi-
täten/Erlebnisse auf ihrem Lebensweg dazu geführt
haben, dass sie sich selbst entwicklungspolitisch en-
gagieren. 

Abb. zu Einflussfaktoren auf berufliches Engagement. Aus: C. Bergmüller et al. 2018: 237.
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Summe aus den beiden Bewertungen “prägend” plus
“deutlicher Einfluss” geordnet).

An zweiter Stelle stehen Informationsveranstaltun-
gen und Seminare – ein Hinweis darauf, dass derar-
tige Veranstaltungen einen erheblichen Einfluss auf
Bildungsprozesse nehmen können. Etwa die Hälfte al-
ler Befragten hatte einen Arbeitsaufenthalt im Globa-
len Süden und schreibt diesem einen stark motivie-
renden Effekt zu. Die Tätigkeit in freiwilligen
Arbeitsgruppen und Jugendgruppen wird von fast der
Hälfte als prägend oder deutlich einflussreich ge-
nannt. Die Ausbildung bzw. das Studium sind häufiger
prägend als der Schulunterricht. Anzumerken ist hier-
bei, dass sich diese letzten Angaben auf Schulunter-
richt von vor 15 oder mehr Jahren bezieht. Klassische
Medien (Zeitung, Zeitschrift, Radio, Fernsehen) hatten
für etwa die Hälfte einen deutlichen Einfluss, prägend
waren sie für fast niemanden. Neue Medien werden
als wenig bedeutsam für die eigene Prägung angese-
hen, was vor allem an der Altersgruppe der Befragten
liegen dürfte.

Die Befragung zeigt, dass von jedem der untersuchten
Einflussfaktoren ein prägender oder deutlicher Ein-
fluss auf das entwicklungspolitische Verständnis und
sogar auf den (beruflichen) Werdegang ausgehen
kann. Zugleich macht die Analyse deutlich, dass die
Zugänge der Befragten zu ihrem beruflichen Engage-
ment sehr unterschiedlich und durch diverse und
zum Teil sehr individuelle Erfahrungen geprägt sind.
Zudem unterscheiden die Personen sich darin, wie
viele unterschiedliche Einflüsse sie als prägend erlebt
haben. Bis sich jemand beruflich im Globalen Lernen
bzw. in der Bildung für Nachhaltige Entwicklung en-
gagiert, sind in der Regel also schon eine ganze Reihe
von verschiedenen Einflussfaktoren wirksam 
geworden. 

Mehr Analysen gewünscht 

Bei den im Rahmen der Studie Befragten handelt es
sich um zwei Gruppen von besonders engagierten
Menschen, die sich für ein (neben)berufliches Engage-
ment im Bereich des Globalen Lernens oder der Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung entschieden ha-
ben. Es bleibt also offen, wie sehr diese Ergebnisse für
andere Personengruppen, die in der entwicklungspo-
litischen Inlandsarbeit aktiv sind, verallgemeinert
werden können.

Interessant wäre es, im Rahmen von weiterführenden
Analysen den biografischen Werdegang von anderen
entwicklungspolitisch engagierten Personen(grup-
pen) zu untersuchen, so z.B. von Vorstandsmitgliedern
in entwicklungspolitischen Vereinen oder etwa von
ehrenamtlich in Weltläden tätigen Personen. 

Eine andere Quelle für ergänzende biografische Ana-
lysen bieten auch die von KommEnt seit 2016 durch-
geführten „Lebensgespräche“. Bei diesem Format stel-
len sich Personen, die sich in den letzten 30 und mehr
Jahren für entwicklungs- und/oder umweltpolitische
Themen engagiert haben, für ein Interview von rund
70 bis 80 Minuten Dauer zur Verfügung. Dabei wer-
den sie zu ihrem individuellen Werdegang befragt
und um eine – vorläufige – Bilanz ihres Engagements
gebeten. Auch diese Gespräche zeigen, wie vielfältig
die Prägungen für (entwicklungs-)politisches Engage-
ment sind und welch eigen-sinnige und widerstän-
dige Lernprozesse dabei eine Rolle spielen. 

Mehr Informationen zu den ersten zehn „Lebensge-
sprächen“ finden sich in der KommEnt-Broschüre mit
dem Titel „Die Welt ist voller Mut“ bzw. unter
www.komment.at. 
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Wirkungsmodell für den Universitätslehrgang
“Global Citizenship Education”

Wirkungsmodell Universitätslehrgang 
(vorläufig)

Die Abbildung zeigt die Wirkungszusammenhänge
für den Universitätslehrgang “Global Citizenship Edu-
cation”. Auf der Ebene des Angebots verweisen zwei
Kästen auf systemrelevante Wirkungsfaktoren: zum
einen auf die vorhandenen systemischen Bedingun-
gen, in die das Lehrangebot hineingestellt ist, und zum
anderen auf die Kontextbedingungen, welche die
adressierte Zielgruppe durch ihre spezifischen Cha-
rakteristika (z.B. Gruppenzusammensetzung, kogni-
tive Voraussetzungen und Anstrengungsbereitschaft
der Gruppe) für das Lehrangebot mitbringt. Die Sys-
tembedingungen wirken sich auf die Anbieter des
ULG - im Modell in beiden Kästen oben rechts gefasst
- insoweit aus, als die beiden Organisationen mit die-
sen Bedingungen umgehen müssen. Die Ressourcen-
ausstattung und Strukturen der beteiligten Organisa-
tionen, ihr Profil und ihre Zusammenarbeit steht mit
den Systembedingungen z.T. in Zusammenhang, und
wirkt sich unmittelbar auf das Angebot des ULG aus.

Das Angebot und die dort relevanten Wirkungszu-
sammenhänge sind in den zentralen Kästen darge-
stellt. Die Persönlichkeit, die Haltung und die profes-
sionellen Kompetenzen der im ULG tätigen
Vortragenden (das ULG-Team plus die Gastvortragen-
den) sowie der zur Verfügung stehende zeitliche Rah-
men wirken sich unmittelbar auf den Vermittlungs-
prozess aus. Auch die bereits erwähnte
Zusammensetzung der Zielgruppe wirkt sich auf den
Vermittlungsprozess aus, in dem ja Zielgruppe und
Vortragende im Austausch stehen. 

Im Rahmen der Studie wurden für vier untersuchte
Maßnahmentypen (s. S. 7) Wirkungsmodelle erarbei-
tet, die auf empirischen Befunden aus der Fachlitera-
tur (im Rahmen einer umfassenden Deskstudie er-
schlossen) sowie auf den acht untersuchten
Fallbeispielen basieren.

Die Modelle greifen auf die Angebots-Nutzungs-Logik
aus der empirischen Bildungsforschung zurück und
können in mehrfacher Hinsicht genutzt werden, so
z.B. als Planungshilfe, als Unterstützungstool für die
Auswertung von Daten und/oder als Hilfsinstrument
für die Reflexion von Maßnahmen. In diesem Sinne
verstehen sich die Modelle als ein Angebot an die Pra-
xis, diese mit empirisch fundierten Zusammenhängen
(neu) zu beleuchten. 

Universitätslehrgang 
„Global Citizenship Education“

Der von KommEnt in Kooperation mit der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt durchgeführte Lehrgang
bietet lt. Bewerbungsfolder „im Sinne eines „Train the
Trainer“-Programmes eine theoriebasierte Weiterbil-
dung zu Global Citizenship Education (GCED) mit
Master-Abschluss“. 

Die folgende Anwendung des Wirkungsmodells zu
MultiplikatorInnen-Schulungen auf diesen Universi-
tätslehrgang (ULG) basiert auf den Einsichten, die im
Rahmen der beiden begleitenden Evaluationen des
ULG vom Evaluationsteam, Susanne Höck und Jean-
Marie Krier, gewonnen werden konnten. 

Susanne Höck, M.A., und Dr. Jean-Marie Krier
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Die Ebene der Nutzung fokussiert auf Wirkungsfakto-
ren der Lernenden. Deren individuelle Lernaktivitä-
ten sind maßgeblich beeinflusst vom eigenen Lernpo-
tenzial (welches wiederum in engem Zusammenhang
mit ihrem sozialen Kontext steht) und der Wahrneh-
mung und Interpretation der Inputs aus dem Vermitt-
lungsprozess. Alle diese Faktoren der Angebots- und
Nutzungsebene sind für die Wirkungen bei den Ler-
nenden – in diesem Fall die im ULG ausgebildeten
MultiplikatorInnen im Bereich Global Citizenship
Education – relevant. Konstituierend für dieses Wir-
kungsmodell sind Wirkungen, die sich bei den Teil-
nehmenden zum einen in ihrer Persönlichkeitsent-
wicklung und ihren individuellen Haltungen
einstellen und zum anderen die Wirkungen, die sich
als Veränderungen in den professionsbezogenen
Handlungskompetenzen und Haltungen entwickeln.
Diese Wirkungen verstärken sich, wenn es der An-
wendungskontext zulässt, und z.B. AbsolventInnen

des ULG in ihrem Arbeitskontext die Möglichkeit ha-
ben,  Global Citizenship Education in bestehende
Strukturen einzubinden. 

Weiterführung

Das obige Modell ist als eine vorläufige Umsetzung zu
betrachten, die (zunächst einmal) ausschießlich aus
der Warte und mit dem Wissen des Evaluationsteams
durchgeführt wurde. 

In einem nächsten Schritt müsste dieses Modell mit
den Verantwortlichen des Lehrgangs ausführlich dis-
kutiert und validiert werden. Danach könnte es als
Basis für die Evaluation des im Wintersemester
2020/21 beginnenden dritten Durchgangs des Lehr-
gangs dienen.

ANALYSEN & IMPULSE _06_ ZWEITER TRANSFER IN DIE PRAXIS

Wirkungsmodell Universitätslehrgang (vorläufig)
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Follow-up zum Forschungsprojekt

Das Forschungsprojekt konnte nicht nur mit einem
Bericht an den Auftraggeber abgeschlossen werden,
die Ergebnisse sind auch in einer Publikation des
Waxmann-Verlags nachzulesen. Darüber hinaus sind
sich Auftraggeber, VENRO und auch das Forschungs-
team einig, dass die Forschungsstudie nicht das Ende
der Auseinandersetzung mit Wirkungsorientierung in
der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit ist. In
Deutschland gibt es ein Nachfolgeprojekt von VENRO
und bisher schon einige Veranstaltungen, in denen
die Studie präsentiert wurde bzw. auch Workshops,
wo mit den Studienergebnissen konkret in Richtung
Projektplanung, Wirkungsorientierung und -monito-
ring weitergearbeitet wird.

Eine der wichtigsten Veranstaltungen war wohl die
erste Präsentation der Forschungsergebnisse, die im
Rahmen der VENRO-Konferenz „Einfach wirkungs-
voll? - Erkenntnisse und Methoden der Wirkungsori-
entierung in der entwicklungspolitischen Inlandsar-
beit“ am 11. September 2018 in Berlin (rd 100 TN)
stattfand. Für die Verbreitung der Ergebnisse in der
Evaluationsforschung und -praxis ist vor allem die
Präsentation der Studie bei der Jahrestagung der De-
GEval (Deutsche Gesellschaft für Evaluation) im Rah-
men der Session C3 „Rigorous Evaluation: ein Para-
digma ohne Alternative?“ ein wichtiger Meilenstein
(Sept. 2018, Dresden).

Follow-up: Erkenntnisse nutzen

Die Ergebnisse und Erkenntnisse der Studie sollen
auch für die entwicklungspolitische Inlandsarbeit in
Österreich nutzbar werden. In Kooperation mit der
Austrian Development Agency und der AG Globale
Verantwortung hat KommEnt einen ersten Präsenta-
tions-Workshop zur Studie am 22. Jänner 2019 in
Wien organisiert. Die Studie wurde von Susanne Höck
und Jean-Marie Krier vorgestellt, 45 Teilnehmende
(NGOs, Bundes- und Landesministerien) haben die
Präsentation mit Interesse verfolgt und angeregt dis-
kutiert. 

Im Rahmen der Vortragsreihe „Projekte des Wandels“

Landesrätin Andrea Klambauer mit Autor 
Jean-Marie Krier, Foto: Robert-Jung-Bibliothek

der Robert-Jungk-Bibliothek für Zukunftsfragen in
Salzburg war Jean-Marie Krier am 12. März 2019 ein-
geladen, die Studie vorzustellen. Auch hier wurde in
Anwesenheit der zuständigen Landesrätin Andrea
Klambauer und rund 20 NGO-VertreterInnen ange-
regt nachgefragt und diskutiert. 

Ausführlicher Bericht zur Veranstaltung auf der Seite
der Robert-Jungk-Bibliothek, unter  
https://jungk-bibliothek.org/2019/03/13/wie-laesst-
sich-die-wirkung-von-entwicklungspolitischer-bil-
dung-erfassen-praesentation-einer-deutschen-stu-
die/

Follow-up: Zukünftige Aktivitäten 

Im Rahmen der Förderung durch die Austrian Deve-
lopment Agency (ADA) wird KommEnt 2019 und 2020
weitere Aktivitäten setzen, um die Studie in Öster-
reich noch bekannter zu machen.
Die dazugehörigen Termine sowie allfällige weitere
Termine in Deutschland werden ab August 2019 auf
der eigens für die Studie eingerichteten Website
www.wirkungsorientierung.net aktuell kommuni-
ziert.
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ist auch, was ist mit anderen Formen von Aktivitäten
in unserem Bereich? 

Antwort:
Wir haben eine Auswahl treffen müssen, da wir uns
auf 8 Fallbeispiele zu beschränken hatten. Die Pro-
jekte, mit denen sich NGOs zur Teilnahme an der Stu-
die beworben hatten, umfassten u.a. auch entwick-
lungspolitische Wettbewerbe und
entwicklungspolitisch orientierte Outdoor-Aktivitä-
ten. In der gemeinsam mit der Steuerungsgruppe
durchgeführten Auswahl sind diese Maßnahmenty-
pen aber nicht berücksichtigt worden.
Auch das Lernen mit neuen Medien haben wir nicht
untersucht, da sich keine NGO mit einem entspre-
chenden Angebot zur Teilnahme an der Studie bewor-
ben hatte. 

Frage:
Breitenwirksamkeit: wie ist das zu verstehen? 

Antwort:
Wir haben Breitenwirksamkeit als Wirkungen ver-
standen, die über die direkt angepeilten Zielgruppen
hinausgehen; diese liegt z.B. bei Angeboten für Schü-
lerInnen vor, wenn auch die LehrerInnen anderen
KollegInnen oder auch zu Hause von dieser Veranstal-
tung erzählen, oder wenn auf der Homepage einer
Schule über die Veranstaltung berichtet wird (es sei
denn, dies wäre ein unmittelbares Ziel der Veranstal-
tung gewesen).
Breitenwirksamkeit im Sinne medialer Durchdrin-
gung haben wir nicht untersucht (z.B. wie oft wird
über bestimmte Aktivitäten in den Medien berichtet).
Das war jenseits der Möglichkeiten dieser Studie.  

Frage:
Wichtig wäre auch noch zu sehen, dass nicht nur die
direkten Zielgruppen Lernende sind, sondern auch
die durchführenden NGOs als Lernende gedacht wer-
den können / müssen.

Antwort:
Man sollte sich vor Augen halten, dass die vier Maß-
nahmentypen oft, in umfassenderen Projekten unter-
schiedlich kombiniert werden, z.B. werden jene Refe-

ANALYSEN & IMPULSE _06_ FOLLOW-UP ZUM FORSCHUNGSPROJEKT

Im Folgenden geben wir Einblick in relevante Fragen,
die bei der Präsentation der Studie am 22. Jänner 2019
in Wien von Teilnehmenden aufgeworfen wurden Die
Antworten gaben Susanne Höck und Jean-Marie Krier
aus dem Kreise der AutorInnen.

Frage:
Kann man aus der Studie Schlüsse ziehen, welche For-
mate welches Wirkungspotenzial haben?

Antwort:
Eine schwierige, nicht leicht zu beantwortende Frage:
einfache Schlüsse nach dem Motto „Format A bringt
die und die Ergebnisse, Format B führt zu anderem
oder gar nichts“ gibt es nicht. Insbesondere unsere
biografische Untersuchung hat ergeben, dass letztlich
auch eine einzelne Veranstaltung (gerade, wenn
durch andere Einflüsse schon ein entsprechendes In-
teresse und Vorwissen bewirkt wurde ist) durchaus
Auslöser für machtvolle Entscheidungen, wie z.B. die
Berufswahl, sein kann. 
Einzelne Faktoren, die mit Blick auf Wirkungen auf-
fielen, waren u.a. die Freiwilligkeit der Teilnahme an
Veranstaltungen oder auch die Dauer von Veranstal-
tungen. 

Frage:
Man hat den Eindruck, dass sehr viel von dem Gesag-
ten sich auf Schule bezieht, und fast nur in Schulen
Daten erhoben worden sind.

Antwort:
Möglicherweise war die Präsentation ein bisschen zu
„schullastig“. Wir haben durchaus auch eine ganze
Reihe von außerschulischen Veranstaltungen unter-
sucht, wie z.B. Podiumsdiskussion, Theateraufführun-
gen und eine Seminarwoche für Erwachsene auf ei-
nem Bauernhof.
Auch bei den schulbezogenen Kampagnen wurden
z.B. nicht nur Interviews mit SchülerInnen und Lehre-
rInnen sondern auch mit außenstehenden Personen
geführt.

Frage:
Es war von vier Maßnahmentypen die Rede, die Frage

Aus der Rezeption: ausgewählte Fragen und Antworten
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rentInnen, die bei Kurzveranstaltungen eingesetzt
werden, zuerst ja selbst ausgebildet. Dann sind wir
nicht mehr bei den Kurzveranstaltungen, sondern bei
der Schulung von MultiplikatorInnen.  Das bedeutet,
dass die vier von uns erstellten Modelle in ein und
demselben Projekt sehr eng ineinandergreifen kön-
nen.

Frage:
Es wurde in der Präsentation angedeutet, der Auftrag-
geber sei nicht ganz zufrieden gewesen mit den Er-
gebnissen.

Antwort:
Das sollte nicht falsch verstanden werden! Der Auf-
traggeber, das BMZ, ist mehr als zufrieden, dass nach
einem mehr als 5-jährigen Diskussionsprozess in der
Steuerungsgruppe die Studie 2016 ausgeschrieben
und jetzt zu einem guten Abschluss gebracht werden
konnte. Vielleicht ist das BMZ nicht ganz so zufrieden
mit einigen Ergebnissen, da z.B. eine Empfehlung for-
muliert, NGOs von Nachweisen der Wirkungen 3.
Ordnung zu entlasten. Gleichzeitig spricht sich die
Studie aber auch für eine deutliche Schärfung der
Darstellung von Wirkungsbezügen bereits in der Pla-
nung aus, wofür die Wirkungsmodelle als Matrix ver-
wendet werden können (Planungstool). 

Frage:
Für die Wirkungen der 3. Ordnung, die Sie definieren,
wäre es ja wahrscheinlich wichtig, nicht nur am Ende
einer Veranstaltung, sondern viel später auch noch
einmal Messungen vorzunehmen.

Antwort:
Das haben wir durchaus in einigen Fällen gemacht,
z.B. im Kontext einer schulischen Informationsveran-
staltung 3-4 Monate später, im Rahmen eines Semi-
nars für Erwachsene bis zu 18 Monaten danach. Aller-
dings ist es nicht immer einfach, zu einem so späten
Zeitpunkt bei der ursprünglichen Gruppe auf eine po-
sitive Motivation zur Beantwortung von Fragen zu
treffen. 

Falls Sie ein weitergehendes Interesse an der Ausei-
nandersetzung mit den Ergebnissen der Studie haben,
stehen Ihnen KommEnt und die StudienautorInnen -
in der für Ihre Bedürfnisse am besten passenden
Kombination - gerne für Vorträge, Weiterbildungsan-
gebote, Beratungen zur Umsetzung der Studienergeb-
nisse sowie zur Weiterentwicklung bestehender Mo-
delle zur Verfügung. 

Neben diesen, an der Studie orientierten Angeboten,
gehören auch Evaluationen und Studien zum 
Portfolio von KommEnt. das seine Schwerpunkte im
Globalen Lernen, bei der Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung, dem Fairen Handel, u.a. benachbarten The-
men hat. Wir gehen selbstverständlich gerne auf die
spezifischen Bedürfnisse Ihrer Organisation / Institu-
tion / Unternehmung ein und erarbeiten mit Ihnen
zusammen den Fahrplan zum gewünschten 
Endprodukt. 

Kontakt:
Jean-Marie Krier, Dr. phil.: 
Erziehungswissenschaftler / Soziologe (Univ.), Be-
triebswirt (Univ.), ist Mitarbeiter der KommEnt GmbH
in Salzburg, Österreich. Er evaluiert und berät seit vie-
len Jahren im In- und Ausland in den Bereichen ent-
wicklungspolitische Bildungsarbeit, Globales Lernen
und Fairer Handel.

jean-marie.krier@komment.at 
www.komment.at

Unser Angebot für Sie



Wirkungsorientierung in der entwicklungs-
politischen Inlandsarbeit

Die Studie ist im Mai 2019 als Band 12 der Reihe
„Erziehungswissenschaft und Weltgesellschaft“
im Waxmann-Verlag (Münster/New York) unter
dem Titel „Wirkungsorientierung in der entwick-
lungspolitischen Inlandsrbeit“ erschienen. Sie
kann in der Print-Version unter dem Link
www.waxmann.com/buch3923 bestellt werden.

www.waxmann.com/buch3923

Darüber hinaus ist die Studie seit dem Erschei-
nungsdatum über die gleiche Verlagsseite unter
der Creative Commons Lizenz CC BY NC SA 4.0
(Namensnennung Nicht kommerziell Share
Alike) als Open Access pdf-Dokument abrufbar. 
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